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Vorstellungen und Iräume Von einem
Religi0onsunterricht
Die Perspektive eines Hochschullehrers

Schaue ich zurück auf die Botschaften Studierende und Lehrende, die
meılne Tätigkeıt ın der Lehrerausbildung und In der Fortbildung seıt den
sıebziger ahren des vorıgen Jahrhunderts durchgäng1g geprägt en
und dıe MIr heute immer och kostbar sınd, dann fallen MIır spontan Z7WEe]
in sıch recht omplexe Anlıegen e1ın, dıe ich auf wen1igen Seiten kontu-
reren ıll Ich weıß, ass damıt nur ein1ge Aspekte elines »guten elı-
g1onsunterrichts« benannt werden können: dıie SchülerInnen als ubjekte
ihres relıg1ösen Lernens ernst nehmen und die Beachtung der äasthet1-
schen Dımension des Relıgionsunterrichts.

Schüler und Schülerinnen als ubjekte ernst nehmen

I)Dazu gehören der Respekt und dıe Neugıer gegenüber ıhren Weltdeu-
tungen, ıhrer Religiosıtät und iıhrer eologıe, das grundsätzlıche Ver-
trauen, ass S1e elıner ernsthaften Kommunikatıon ber Sınn- und
Glaubensfragen interessı1ert sınd und ass S1IE ähıg und bereıt sınd,
Unterricht als gemeInsames Handeln mıtzugestalten.
Eınige ausgewählte Konsequenzen für dıe Unterrichtsplanung, dıie {n-
terrichtskultur und die Professionalıtät:

Unterrichtsplanung als gemeinsames Projekt Un als Teil VonNn Umterricht
In den Blick nehmen.
Damıt spreche ich eın Problem d das sıch hınter dem In vielen
Unterrichtsentwürfen verwendeten Begriffspaar »geplantes Lehrerver-
halten Schülerverhalten« verbirgt: en sıch dıe Lernen-
den die Lernorganısatıon der hat sıch diese dıe Lernenden anzu-

passen? Hıer geht C die rage, Wer mıt welcher Legıitimation und In
welcher Weıse die dıdaktıschen Entscheidungen T1 1e INan die
Lernenden konsequent als Subjekte des Unterrichts, dann ist 6S erforder-
HCH, dıdaktıiısche Entscheidungssıtuationen für iıhre ıtwırkung en
halten, damıt gemeinsam Bedingungen gesucht und geschaffen werden
können für eıne ommunıkatıon ber relıg1ös relevante Fragen und
Glaubenserfahrungen. Der Gegenstand des Unterrichts konstitulert und
profiliert sıch für alle Lernprozess Beteıilıgten erst 1m Unterricht ber
den Weg der Themenkonstituierung. ıne Lehrplanvorgabe wırd erst
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dann einem relevanten ema für die SchülerInnen, Wenn diese sıch
mıt ıhren Subjektanteilen 1im Hınblick auf den Lerngegenstand einbrın-
SCH können. Dies kann nıcht VoOollends OÖOFTWESSCHOMIECN werden UuUrc
eıne och wichtige und intensive dıdaktısche Reflex1ion der » Aus-
gangslage der SchülerInnen« und der Strukturen des jeweıliıgen Lern-
gegenstands. Die diesbezüglıc hoffentlich gründlıche Vorplanung VON
Unterricht Urc die Lehrenden bedarf der Korrektur der der Ergänzung
Urc den gemeinsamen Dıskurs In der Unterrichtssituation. Darum plä-
diere iıch dafür, eıne möglıchst lebendige Präsentation des Lehr-Lern-
angebots, be1 der eın Lerngegenstand VOoN den Lehrenden ın se1iner Kom-
plexıtät umrissen wird und möglıche Handlungsmöglichkeıiten angedeu-
tet werden, Urce eıne umfangreıche »Erkundungsphase« ergänzen;
diese stellt einen für die Themenkonstituierung unverzıchtbaren Teıl des
Unterrichts dar In dieser ase sollen sıch die SchülerInnen mıt ıhren Je
verschiedenen Lebenshintergründen und ihren einmalıgen ebensge-
schıichten, ıhren Alltagser  ngen und -theoriıen 1m 1INDI1IC auf den
Lerngegenstand einbringen können. Nur kann eıne Kommunikatıon
entstehen zwıschen den VON den SchülerInnen mıtgebrachten und den
S1IE herangetragen und S1e vielleicht auch irrıtierenden und pProvozle-
renden Welt- und Lebensdeutungen. FEın Ziel sollte el se1n, die
Vielschichtigkeıit und Mehrperspektivıtät eines Lerngegenstandes
entdecken. In der Erkundungsphase geht CS also darum, sıch mıt VCI-
schıedenen Bezugsystemen eines Lerngegenstandes auselnander
seizen den subjektiven Bezügen der Unterricht Beteıilıgten SOWIe
den fachwıssenschaftliıchen Bezügen. el und Eınfühlungsvermö-
SCH sınd notwendıge ompetenzen be] den Lehrenden, damıt S1e die
eıträge der SchülerInnen nıcht vorschnell ach dem Stellenwert In
iıhrem eigenen Bezugssystem bewerten. Auf diese Weıise könnte eın
weıtes Themenfeld entstehen, das sowohl für die SchülerInnen relevant
als auch fachdidaktisch edeutungsvol ist.

Meta- Umnterricht als Reflexion unterrichtlichen andelns
Zu meınen Vorstellungen VON einem guten Relıgionsunterricht gehört,
dass dieser Von allen Beteıilıgten als für s1e siınnvolles Handeln erfahren
wırd und ass dıe SchülerInnen sıch zunehmend als ubjekte iıhres e1ge-
TcNhN Lernprozesses erfahren können. Dazu gehö auch, dass unterrichtlı-
ches Handeln 1mM Unterricht reflektiert wiırd In einem genannten Meta-
Unterricht, als Unterricht ber Unterricht. Meta-Unterricht kann mehrere
Unterrichtsstunden In Anspruch nehmen (wenn Ian 7B den Relıgions-
unterricht, seine Begründungen, 1ele, Inhalte und Verfahren selber ZU
ema macht), annn auch 11UT wen1ıge ınuten dauern (wenn 7z.B eıne
Kommuntikationssıituation reflektiert oder gemeınsam ach einem gee1g-
en Unterrichtsschriutt gesucht WITF| eta-Unterricht kommt also In
vielen Formen und auch Begründungszusammenhängen VOL. Hıer selen
1Ur ein1ge genannt An erster Stelle sehe ich die Möglıchkeıt, sıch SC-
meılınsam ber den Sınn VON Reliıgionsunterricht verständigen bıs hın
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der Sınn- und Zweckmäßigkeıt VON einzelnen Handlungen und dıe
Möglıchkeıt, Kommunikatıonsprobleme thematisıeren. Im Sınne
elnes produktıven Lernens ann eta-Unterricht auch der Metakognıitıon
dıenen. etwa, W die SchülerInnen lernen, Denkansätze und Lernstra-
tegıen durchschauen und sıch ıhrer eigenen Perspektivıtät bewusst
werden. SchülerInnen können sens1bel werden für die Mehrperspekti-
vıtät VO  n Wiırklichkeit. Wenn INan annımmt, ass Perspektivıtät eıne
Dynamık ZU (Ganzen hın hat, dann bekommt dieses Anlıegen eıne hohe
Relevanz für den relıg1ösen Lernprozess.
Meta-Unterricht hat ferner eıinen en Stellenwert 1m Zusammenhang
mıt der Wiırkungsüberprüfung und dient 1er der J1 ransparenz und dem
ushandeln Von Kriterien für das, Was themenbezogen der für SJeEWIlSSE
Zeıträume als erfolgreiches Lernen anerkannt und bewertet wird. Hıer
können Bewertungskonflıkte verhandelt werden. Wer dıe SchülerInnen
als ubjekte ıhres relıg1ösen Lernens ernst nımmt, 1st aran interessıiert,
ass Si1e weiıt WwWIe möglıch ıIn den Evaluations- und Bewertungsprozess
einbezogen werden. uch hıerbel geht c5S darum, ass dıe rage ber den
Sınn VO  —; Relıgionsunterricht und VO  — Lernleistungen In diesem Fach für
alle eteılıgten transparent werden kann

Wahrnehmungskompetenz für die Religiosität VonN Kindern UN Jugend-
lichen
Eın Relıgionsunterricht, der die Lernenden als Subjekte hres relıg1ösen
Lernens ernst nımmt, setzt ehrerInne VOTaUS, welche dıe Kınder und
Jugendliıche mıt iıhrer Relıigilosıität und ıhrem Glauben auch wahrnehmen
können. Darum gehö ZUT Professionalisierung nıcht 1Ur hermeneutische
ompetenz für theologısche Inhalte, sondern auch eıne hermeneutische
Kompetenz für dıe Lebenswelten der SchülerInnen und für ihre Sınn-
eutungen. jele TOoODIeme des Relıgionsunterrichts entstehen dadurch,
dass die Lernenden auf dem Hıntergrund vorgegebener nhalte und
Erwartungen 1Ur In iıhrem def1izıienten relıg1ösen Status gesehen WCCI-

den, sodass ıhr ders-Seıin nıcht wahr genommen und ANSCHOMIM
werden kann Be1 der Interpretation VO  —_ Schüleräußerungen etwa In
Form VO  e Gesprächsbeıiträgen, Texten, Bıldern sollte das Vorverständnıis
der Lehrenden weıtgehend ausgeklammert bleıben, damıt SchülerInnen
aus ihrer Perspektive heraus wahrgenommen werden können: WIEe ıe
sıch elıg1on ane1gnen, WIeE SIe elıgıon in ıhren Lebensalltag integrie-
Ien und WIe S1Ie sıch In ıhrer eigenen Sprache ausdrücken Sur ahrneh-
mungskompetenz gehören neben interpretativer ompetenz für Auße-

VO  —; Kındern und Jugendlıchen auch dıe Grundhaltung eiıner
Neugıier für das, W as SchülerInnen denken und ausdrücken, SOWIE dıe
Fähigkeıt, sıch ber Eıgenwilligkeit und Selbstständigkeıt freuen kön-
191  S Voraussetzung ist eın Unterrichtsklıma, in dem dıie Lernenden e_

mutigt werden, sıch mıt iıhrer eigenen relıg1ösen Bıographie und ihren
eigenen Sıchtwelsen einzubringen.
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Das äasthetische Profil des Relıgionsunterrichts schärfen

Von den vielen spekten, dıe iın diesem Zusammenhang genannt werden
müssten, sollen 1er NUur ein1ge hervorgehoben werden: dıe Förderung
VO  — Wahrnehmungs-, Gestaltungs- und Urteilsfähigkeıit, der Umgang mıt
der Zeıt SOWIEe die Beachtung der Stimmigkeıt VON und Form

Förderung VonN Wahrnehmungs-, Gestaltungs- UN Urteilsfähigkeit
Im wörtlichsten Sınne edeute äasthetische Bıldung 1e] WIe Bıldung
der si_r_mlichen Wahrnehmungsfähigkeit und zielt auf die Erweılterung
und UÜbung VO  — W  ehmungsmöglıchkeıiten und die al  1  el Z.UT

Wahrnehmungskrıitik. Wahrnehmungsschulung unter relıg1onsdıdaktıi-
schem Vorzeichen edeute annn sowohl dıe Sensibilisierung für die
Vieldimensionalıtät VON Welt und en als auch dıe Infragestellung und
Irrıtation VON Wahrnehmungsgewohnheıten. Es geht el das Ent-
wıickeln VO  - Aufmerksamkeıt und Achtsamkeıit für das, Was das en
ausmacht, Was fördert und hındert und für das, Was gegeben und Was

aufgegeben, WAas bejahen und verändern ist. Mangelnde ahrneh-
mungsfähigkeıt führt dazu, ass vieles fraglos hingenommen wırd und
die Vorstellungskraft geschwächt wiırd. Den ITnNs stellt dıe Wahr-
nehmung der Anderen dar als V oraussetzung, den Anderen auch In sSe1-
NemMm Andersseın anerkennen können. Es gılt, sıch Zeıt lassen für
das Wiıderständige, Unvertraute, Übersehene, für das Verdrängte und
Befremdliche In vielerle1 Manıfestationen.
Gestaltungsfähigkeift meınt eiıne ernkultur, dıe bewusst darauf achtet,
ass die SchülerInnen lernen, iıhre Lebensdeutungen, ıhr Engagement,
ihre Religiosıität und ıhren Glauben auch gestalten: sıchtbar, hörbar,
fühlbar und mıiıtteıilbar. el wırd CS VOT em arau ankommen, ass
dıe Lernenden eigenem Ausdruck ermutigt und efählgt werden, 7B
1m rzählen, 1Im kreatıven chreıben, 1m Gestalten VON Texten und Bıl-
dern, 1m darstellenden pıel, In ıhren eigenen Symbolısıerungen, ın ıhren
Selbstdarstellungen, ın der Gestaltung VO  - Rıtualen, In der Festgestal-
tung, in den vielfältigen Formen projektartigen Lernens. Im Relıgions-
unterricht sollte mehr als üblıch Wert darauf gelegt werden, ass die
SchülerInnen eine Sprache, eınen Ausdruck dafür finden, WAas für S1Ee in
iıhrem en Bedeutung hat, WAas für S1e sınnvoll und sınnlos ist Sur
Gestaltungsfähigkeıt gehö auch dıe ärkung der relıg1ösen Vorstel-
lungs- und Ausdruckskraft

Plädoyer für eine produktive Verlangsamung
Wer den Relıgionsunterricht unter äasthetischen Vorzeichen in den Blıck
nımmt, 111 auch die Fähigkeıt ZUT Posıtionierung und ZUT eigenen Stel-
lungnal  e fördern Da geht den Streıit die Wahrheıt,
Selbstvergewisserung und den Mut, sıch einzubringen mıt den eigenen
Überzeugungen und Entscheıidungen. Relig1öses Lernen In diesem Sınne
fördert eıne W:  ehmung, die herausfordert Stellungnahme, Par-
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teiınahme, lıebender uwendung, aber auch Wıderspruch und Pro-
test
Dazu gehö eıne ernkultur, die allzu glatte »outputorientierte« und
chnelle Lernwege bewusst unterbricht. Ich habe arum immer wıieder
VO elıg10nsunterricht als einem »produktiver Verlangsamung«
gesprochen. ıne solche » Verlangsamung« produzıte: und provozıert
Unterbrechung der dıdaktıiıschen Schnellstraßen 1m Interesse eıner
sınnen- und siınnerfüllten Lernzeıt und 1m Interesse eıner intens1ivler-
ten Wahrnehmung. ıne Sensı1bilıtät für die Verlangsamung VO  — Lern-
PTFOZCSSCH schafft Raum für Zeıten der Stille als Innehalten 1mM Strom der
Erfahrung und als Weg innerer Erfahrung. Dazu gehö auch die verlang-

Begegnung mıt Texten, Bıldern und Gegenständen (z.B be1 eıner
Kırchenraumerkundung). Produktive Verlangsamung bedeutet Verzicht
auf Stofffülle Eın gewolltes Verlangsamen relıg1ösen Lernens 111 eın
Mehr Intensıtät, Aufmerksamkeıt, Vorstellungs- und Eıinbil-
ungskra und eın Mehr Motivation, dıe Hıerarchıie alltagsweltlıcher
Wahrheıten krıtisch efragen. (Gjerade für relıg1öse Bıldung sınd
Warten, Nachsinnen und Muße produktiv.
Stimmigkeit Von Inhalt Un Form
Ich wünsche mır Von ReligionslehrerInnen eın waches espür für das,
Was stımmt, für dıe Stimmigkeıt VON und Form, Von Gehalt und
Gestalt 1m Relıgionsunterricht. nhalte werden erst urc Gestalt und
Form für die Lernenden einem wiırklıchen Gegenüber, einem
wahrnehmbaren » Etwas«. Je nachdem, WI1Ie sıch den SchülerInnen der
Inhalt darstellt er WI1Ie dargeste WIFr' welche Beziıehungen s1ie
ZU ıhm mıtbringen oder In der Begegnung entwıckeln, erschlıel3t sıch
iıhnen der Darum sSınd die Inhalte des Relıg10nsunterrichts darauf-
hın befragen, Was iıhre äasthetische Struktur ist und welche Lernwege
ıhnen ANSCMCSSCH SINd. Dıie Form-Inhalts-Relatıon kann als das ent-
sche1dende Kriıterium für dıe äasthetische Dımension des Unterrichts
gesehen werden: als dıe Balance zwıschen Wahrne  en und Gestalten,
1INArucC und Ausdruck Religi0onsunterricht rückt damıt ın dıe ähe ZUT

Kunst, WEeNnNn bewusst gestaltet wırd und eine Form gewiInnt, dıe dem
Lerngegenstand und den 1mM Unterricht agıerenden Menschen gerecht
wiırd.
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